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Der weitere Abbau wurde nun in Richtung Wellesweiler verlegt. Bereits 1893 begann das Ziegelwerk 
Grundstücke von Wellesweiler Bürgern zu kaufen. Da die meisten Grundstücke sehr klein waren und bedingt 
durch Erbteilung mehrere Besitzer hatten,  wurde der Grundstückskauf in zwei großen Aktionen, die erste am 29. 
Juli 1893 und die zweite am 04. März 1899, durchgeführt.  
 

Dabei verpflichtet sich die Ziegelhütte die abgeräumten Flächen wieder nach dem Abbau aufzufüllen. Während 
die meisten Besitzer ihr Grundstück komplett verkauften, veräußerten die jüdischen Besitzer nur den im Boden 
befindlichen Ton und hatten nach dem Abbau wieder ihr Grundstück zurück.  
 
Der Abbau wurde modernisiert und es kam ein Schaufelbagger zum Einsatz. Der gewonnene Lehm wurde nicht 
mehr mit Fuhrwerken nach Bexbach gebracht, sondern mit einer Feldeisenbahn transportiert.  
                                                                                                                                                 Forsetzung Rückseite  

Eine Aufnahme des „Baggers“ vor der Kulisse der 1955 gebauten Hirschbergsiedlung. 
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Zum Einsatz kamen Elektroloks, die ihren Strombedarf aus der Energiezentrale der Ziegelei deckten. Bereits 
am 13. Mai 1899 schloss der Gemeindevorsteher Jakob Dorst für die Gemeinde Wellesweiler einen Vertrag zur 
Nutzung gemeindeeigenen Landes und eines Feldweges zum Bau einer Bahn. Für die Benutzung der Wege 
zahlte die Ziegelei alljährlich eine Anerkennungsgebühr in Höhe von fünfzig Pfennig (!) an die Gemeindekasse.  
 
Durch verbesserte Abbaumethoden erreichte die Ziegelei immer höhere Jahresproduktionen. Die Belegschaft 
wuchs bereits 1900 auf 200 Personen an. Das Werk wuchs bis 1910 zu einem der bedeutendsten Unternehmen 
in Südwestdeutschland heran. Erreicht wurden 1914 Produktionszahlen von 800 000 Ziegelsteinen und 3 
Millionen Dachziegeln. Erweitert wurde die Palette 1929 um Bunt- und Klinkersteine, die aber 1941 wegen 
Mangel an geeignetem Ton wieder eingestellt werden musste.  
 
1945 wurde die Ziegelei wegen Beschäftigung von franz. Kriegsgefangen und russischen Zwangsarbeitern unter 
Sequesterverwaltung gestellt und 1949 an Karl Lindemann verkauft. Im Zuge des Wiederaufbaues nach dem 
Ende des Zweiten Weltkrieges kam es 1949 wieder zu einer Renaissance der Ziegelei. Jedoch zeichnete sich 
ein Ende der Tonaufkommen in Wellesweiler ab. 1962 stießen die Baggerschaufeln auf eine Kiesbank, das Ende 
der Vorkommen war erreicht. Der Betrieb wurde eingestellt. 
  
Bereits 1960 plante man, das alte Baggerloch wegen einer Industriestraße zuzuschütten. Die damit gewonnene 
Fläche diente als Bauplatz für den Bau der Kläranlage. Die restliche Wasserfläche wurde als Weiher durch den 
Angelsportverein Wellesweiler genutzt.  
 
Vorbei waren die Zeiten, als man in Wellesweiler das Quietschen der Räder und das Klirren des Baggers im 
Wiesental hörte. Übrigens auch das Quaken der Frösche, die damals noch manchen Zeitgenossen um den Schlaf 
brachten.   
 


